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Die Wirkungen des neuen Zucker- 


ſteuergeſetzes. 

Die „Nat. ⸗lib. Korreſp.“ ſchreibt: „Die Preis⸗ 
bewegung am Zuckermarkt hat dem Anſcheine 
nach ihren tiefſten Punkt vorläufig erreicht. Seit 
einigen Tagen hat der Preisdruck nachgelaſſen 
und ſogar eine geringfügige Beſſerung der Markt⸗ 
lage ſich bememerkbar gemacht. Dieſe Zeiten der 
Abwärtsbewegung waren ja nun recht ergiebig 
flir Jedermann, der — ſei es mit dem neuen 
Zuckerſteuer-, oder mit dem Börſengeſetz von 
vornherein und grundſätzlich nicht einverſtanden 
war. Was hat man da nicht Alles zu hören 
bekommen! Entweder ſollte das Börſengeſetz an 
dem Preisdruck die Schuld tragen, oder die 
Zuckerfabriken ſollten ſich „bei Herrn Paaſche 
und dem Grafen Poſadowsky, der national⸗ 
liberalen Partei und den Agrariern zu bedanken“ 
haben dafür, daß das neue Zuckergeſetz die Lage 
der Induſtrie ſo weſentlich verſchlechtert hätte. 
Kraut und Rüben! Und an der Pflege dieſes 
unſagbaren Durcheinanders wurde die haupt⸗ 
ſtädtiſche radikale Preſſe auch dadurch nicht ver⸗ 
hindert, daß der Verein der Rohzuckerfabrikanten 
die Urſachen der Kriſis in einigen ganz verſtän⸗ 
digen Sätzen aufs beſtimmteſte bezeichnet hat. 
Er verweiſt ebenfalls auf das neueſte Zucker⸗ 


Deutſchland. 


Berlin, 24. September. Ueber den Namens⸗ 
zug des Huſarenregiments Kaiſer Nikolaus II. 
von Rußland (1. weſtfäliſches) Nr. 8 iſt durch 
folgende Kabinetsordre Beſtimmung getroffen 
worden: 

„Ich will dem Huſarenregiment Kaiſer 
Nikolaus II. von Rußland (1. weſtfäliſchen) 
Nr. 8 an dem heutigen Tage, an welchem es vor 
ſeinem erhabenen Chef in der Parade ſteht, 
Allerhöchſtdeſſen Namenszug verleihen, welcher 
von den Offizieren und Mannſchaften in den 
Achſelſtücken beziehungsweiſe Achſelſchnüren und 
Schulterklappen zu tragen iſt, und genehmige die 
Mir vom Kriegsminiſterium vorgelegten Proben. 
Das Kriegsminiſterium hat das Weitere zu 
veranlaſſen. IE E 


teuergeſetz, aber nicht auf die Tendenz deſſelben, Breslau, den 5. September 1896. 
als ob dieſe das Unheil nothwendig hätte mit Wilhelm. 
ſich bringen müſſen, ſondern auf den heilloſen An das Kriegsminiſterium. v. Goßler 


iderſpruch zwiſchen Tendenz und Ausführung. 

Der Geſetzentwurf war nach ſeiner Tendenz 
auf ganz richtigem Wege, indem er ein Kontin⸗ 
gent von 14 Millionen Doppelzentner in Vor⸗ 
ſchlag brachte, und der Staatsſekretär Graf von 
Poſadowsky, unterſtützt von den nationalliberalen 
Mitarbeitern an dieſer Reform, that ein Uebri⸗ 
ges, um das Kontingent auf pieſer Höhe zu er⸗ 
halten. Bann wäre beiläufig eben ſo viel zu 
Markt gekommen, als der Aufnahmefähigkeit des 
Marktes entſprach, und ſelbſtverſtändlich iſt nur 
dann ein Preis zu erzielen, der die Produktions⸗ 
koſten zum Mindeſten deckt. Aber die oſtelbiſchen 
Konſervativen waren nicht zu belehren, noch zu 
berathen. Entweder gar keine Reform oder ein 
Antheil an den Gewährleiſtungen des Geſetzes 
auch für alle, noch zum Rübenbau übergehenden 
Landwirthe im Oſten, — lautete dort die Loſung. 
Das Kontingent wurde bis 20 Millionen ver⸗ 
langt, bis 17 endlich gewährt. Nun beeilt ſich 
jede Fabrik, ihr Kontingent voll auszunutzen, 
und allein Deutſchland wirft 2—3 Millionen 
D.⸗Ztr. mehr auf den Markt, als dieſer vertragen 
kann. Da ſoll der Preisdruck noch wunder neh⸗ 
men! Ja, wenn die Ausfuhrprämie annähernd 
ſo hoch wie die franzöſiſche gegriffen worden 
wäre, dann konnte wenigſtens — jo unwirth— 
ſchaftlich es au und für ſich geweſen wäre — 
der deutſche Zucker am Auslandsmarkt unterge⸗ 
bracht werden 3 eee Be 

Sta alten. Aber wiederum iſt die Tendenz 
des Gee nun, diesmal vom Zeutrum, in 
übler Weiſe durchbrochen worden. Statt der 
4 Mark⸗Prämie ſollte auch eine 2¼ Mark⸗Prämie 
ihren Zweck erfüllen können. Als ob im Kriege 
— und hier handelt es ſich ausgeſprochener⸗ 
maßen um einen Krieg gegen den Unfug der 
franzöſiſchen Prämienwirthſchaft — 21, Geſchütze 
eben ſo viel werth wären wie vier! Die Prämie 
hat unſerer Ausfuhr nur geringfügig genützt, und 
wenn nicht andere Maßnahmen früher Abhülfe 

ewähren, jo wird der gegenwärtige Preisdruck 
ira bis der Markt feine Aufuahmefähigkeit 
ſoweit geſteigert hat, daß unſere deutſche Pro⸗ 
duktion nicht mehr Ueberproduktlon iſt. Das 
kaun freilich noch Jahre dauern, und von den 
ſchwächeren Fabriken kann manche darüber zu 
Fall kommen. Namentlich dürften es aber die 
Schützlinge der oſtelbiſchen Konſervativen am 
eigenen Leibe erfahren, was ihnen die ſcheinbare 
Errungenſchaft des 17 Millionensstontingents 
werth ift. Der Rübenbau in Anhalt, Sachſen, 
Hannover u. ſ. w. mag ja wohl in der Lage ſein, 
eine Periode gedrückter Preiſe zu überdauern, 
wenn Fe nur wirklich einmal vorübergeht. Aber 
die Landwirthe im Oſten, die blindlings Fabriken 
ſich einrichten, werden zu Beginn ihres Unter⸗ 
nehmens ſchlechte Zeiten nicht lange aushalten 
lönnen. Mau thut alſo wohl ein gutes Werk, 
immer und bei jeder Gelegenheit ihnen die ge⸗ 
drückten Preiſe und die dürftigen Ausſichten auf 
Beſſerung zu Gemüthe zu führen. 

Der Verein der Rohzuckerfabrikanten hat 
nun zwei Wege der Abhülfe ſich abgeſteckt. Er 
will guf die Geſetzgebung Einfluß gewinnen, da⸗ 

mit fie dem urſprünglichen Zweck des letzten Re⸗ 
formgeſetzes nachträglich zu ſeinem vollen Rechte 
verhilft. Davon möchten wir uns nicht allzu 
viel verſprechen. Zur Herabminderung des Kon⸗ 

ugents, wie zur Erhöhung der Prämie dürfte 

Muh Reichstag an einem genügenben abe m 

Zentrum hat die Ent: 

ele Das Zentrum h 


— Gleich der weſtfäliſchen hat auch die 
rheinſſche Provinzialſynode einen Beſchluß gegen 
den Zweikampf gefaßt. Der mit allen gegen eine 
Stimme angenommene Antrag lautet: 

„Die Provinzialſynode beantragt bei der 
hochwürdigen Generalſynode, dahin zu wirken, 
daß auf kirchengeſetzlichem Wege Kirchen- 
zuchtmaßregeln gegen Duellanten getroffen wer⸗ 
den, und erſucht den evangeliſchen Oberkirchen⸗ 
rath, auf dem Wege kirchen regimentlicher Ver⸗ 
ordnung Beſtimmungen darüber zu treffen, wie 
die Kirche ſich bei der Beerdigung der im Duell 
Gefallenen zu verhalten habe. Vie Provinzial 
ſynode richtet an die hochwürdige Generalſynode 
die Bitte, bei Sr. Majeſtät dahin vorſtellig zu 
werden, daß durch ein königliches Wort das 
Duell verurtheilt und eine geſetzliche Einrichtung, 
etwa durch Schaffung von Ehrengerichten, gefun⸗ 
den werde, die die grundlos angegriffene Mannes⸗ 
ehre ebenſo wirkſam zu ſchützen als den ruch⸗ 
loſen Angreifer ſeiner Ehre zu eutkleiden vermag, 
damit der auf dem chriſtlichen und ſittlichen Ge⸗ 
wiſſen des Volkes laſtende geſellſchaftliche Bann 
des Duells ohne Schädigung berechtigten Ehrge⸗ 
fühls verſchwinde.“ 

— Auf Grund der Erfahrungen der letzten 
großen Manöver bricht ein Militär im „Hamb. 
Korreſp.“ eine Lanze gegen die 55 Lanze der 
deutſchen Kavallerie und für eine kriegsmäßigere 
Ausrüſtung des Gros e Reiterei für die 
Feldſchlacht und für den Fußkampf. Im 
ranzöſiſchen Kriege hätte unfere Kävallerie unter 
dem Mangel einer guten Schußwaffe ſchwer ge⸗ 
litten. Die Befeſtigung des Karabiners am 
Sattel ſei äußerſt unzweckmäßig. Es könnten 
ſchwere Verletzungen der Pferde und Be⸗ 
ſchädigungen der Schußwaffe an der Mündung 
nicht ausbleiben. Auch die een des 
Säbels links am Sattel hat ihre großen Nach⸗ 
theile. Der Kavalleriſt habe freilich noch die 
Lanze in der Hand. Aber man ſtelle ſich eines 
unſerer Kavallerie-Regimenter nach ſeiner Haupt⸗ 
kampfart — alſo nach einer Attacke — vor. Wie 
wird es ausſehen? Eine Menge Leute, deren 
Pferde geſtürzt oder erſchoſſen ſind, werden zu 
Juß ſein, allein ohne irgend welche Waffe. 
Säbel und Karabiner ſind bei dem entlaufenen 
oder erſchoſſenen Pferde, die Lanze geht er⸗ 
fahrungsgemäß bei der Attacke vielfach verloren. 
Womit ſoll der einzelne Mann ſich nun noch, 
z. B. um der Gefangennahme zu entgehen, 
wehren und vertheidigen? Ihm bleibt nichts als 
die Flucht! Jetzt iſt nun auch ein ziemlich ver⸗ 
kürzter Säbel in Verſuch gegeben. Das Motiv 
iſt löblich, das Gewicht, das das Pferd zu tragen 
hat, ſoll möglichſt vermindert werden. Aber in 
der That iſt das nur eine neue Art von 
Desarmirung unſerer Kavallerie.“ Werth hat für 
die Kavallerie nur ein langer Säbel, mit dem ſie 
einem gleich bewaffneten Gegner entgegentreten, 
mit dem ſie auch einen erfolgreichen „Hieb zur 
Erde“ führen kann. Beides iſt mit dem Ver⸗ 
ſuchsſäbel nicht möglich oder doch ſehr erheblich 
erſchwert. Auch die Lanze iſt im operativen 
Kavalleriedienſt entſchieden hinderlich. In Kriege 
1870 bis 1871 entledigten ſich die Ulanen jelbit, 
ſo weit fie konnten, der Lanze und hingen ſich 
ſtatt ihrer ein erbeutetes Chaſſepot um. Zuerſt 
war die Lanze aus Holz. Zur Verminderung 
der Nachtheile der Holzlanze wurde die heutige 
hohle Stahlrohrlanze eingeführt. Das Geräuſch 
eines damit bewaffneten und anreitenden Re⸗ 
giments verrieth es auf weite Entfernungen, eine 
Verſtändigung während der Gangart mit der 
Truppe war wegen des Geräuſches beinahe 
unmöglich geworden. So ging es nicht weiter. 
Jetzt umhüllt man das Stahlrohr mit Papier, 
das Geräuſch iſt gedämpft, aber was iſt das für 
eine kriegsmäßige Waffe? Zudem hat die gefamte 
Kavallerie zu vielerlei und zu viel Waffen. Die 
Abſchaffung der Lanze bei Küraſſieren, Huſaren 
und Dragonern ſei zu wünſchen. Der Karabiner 
über dem Rücken, am Sattel ein gerader, langer 
Säbel, das ſei und bleibe die einzige Bewaffnung, 
die ſich im Kriege bei der Maſſe der Kavallerie 
bewähren kaun. Das Wort, daß die Lanze die 
„Königin der Waffen“ ſei, könne nur als Phraſe 
gelten. 0 

— Für die Stimmung unter den Chriſtlich⸗ 
Sozialen der verſchiedenen Richtungen iſt die 
folgende, im „Volk“ veröffentlichte Kundgebung 
des Herrn Stöcker bezeichnend: 

„An die Freunde und Leſer des „Volk“. 
Der bevorſtehende erſte Oktober wird für die 
alten Chriſtlich⸗Sozialen und ihr Organ, das 
8 olk“, ein Tag von großer Bedeutung ſein. 
r wird 
Geſinnungsgenoſſen der Fahne treu bleiben, wie 
viele abfallen. Die erſte Probenummer des 
neuen Blattes, „Die Zeit“, das den Kampf gegen 
das „Volk“ führen ſoll, ift erſchienen, ſodaß man 
urtheilen kann, welcher Geiſt darin herrſcht. 
Pfarrer Naumann, ohne Zweifel der Führer 
dieſer neuen Richtung, ſchreibt in dem Leit⸗ 
artikel: „Der erſte Schritt, den eine Partei des 
nationalen Sozialismus thun müßte, würde ſein, 
daß ſie die freiheitlichen Beſtrebungen des in 
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u fü heit nicht, den Prämienkrieg als Krleg 
elbiſchen a, die Kouſervativen mögen ihren oſt⸗ 
ihnen auf udwirthen nicht ehrlich jagen, daß 
bau doch nöſebbare Zeit der Autheil am Rüben⸗ 
ſcheint auch d. ein Dangergeſchenk wäre. Das 
ſich geſagt zu dabserein der Rohzuckerfabrikanten 
den Anfchein 6 1 n. Er legt deshalb, wie es 
en Auſcem une Hauptgewicht auf die frei⸗ 
willige Zurückſchraubn g d 
ill dieſer Maßregel ug des Kontingents un 
icht die) allerdings 1 Jalber ein Syndikat ein: 
etliche Wochen nachdem 95 n 
fieung in Kraft getreten r 
hülfsmittel angewandt werden ſoll. Aber es 
euchtet auch ein, daß für die nächſten Jahre 
jedes andere Mittel fehlſchlagen müßte. 
Die in etlichen radikalen Blättern geäußerte 
Sorge, daß unter dem Syndikalsregime die Aue 
fuhrwaare auf Koſten des inländiſchen Mer. 


rauchs verſchleudert werden würde, braucht man 


Fr? 1 ; 
F 


zeigen, wie viele von unſeren bisherigen | 3 


W . „ Aeaht- % r 


wahre und ewige 
der Zeiten heraus, 
ihn, will ſich von ihm lehren und leiten laſſen.“ 


thum iſt, das die Menſchen erlöſt und heiligt. 


durch Liebe, Gerechtigkeit und Wahrheit erneuern 
und umgeſtalten, aber es iſt zunächſt eine 
religibſe und ſittliche Lebensmacht. So haben 
wir alten Chriſtlich⸗Sozialen dafür geſtritten 
und gelitten; ſo wollen wir es feſthalten. 
hoffen, daß die alten Freunde ſich vom „Volk“ 
nicht werden abwendig machen laſſen. 
kunft des geſunden 
davon ab, daß ſie bleiben. Auch daß die ehe⸗ 
maligen Redakteure des „Volk“ für 


neue Unternehmen iſt politiſch und vermuthlich 
auch religiös liberal (); darin liegt Alles. 


den Liberalismus bekämpft haben; ſie müſſen 
chriſtlich⸗ſozial bleiben. — Adolf Stöcker.“ 

— Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: Nach⸗ 
richten von einem Einfall der Wawemba in 
das deutſche Gebiet am Tangangika kommen von 
der Miſſionsſtation der Weißen Väter Kala. 


den Wawemba eine ſchwere Niederlage bei⸗ 
brachte, wiederholten ſich diefe Einfälle in jedem 
Jahre und wären mit vollſtändiger Verwüſtung 
verbunden, Im Jahre 1893 brachte von Wiſſ⸗ 
mann den Wawemba, welche 5000 Mann ſtark 
waren, mit einer ſchwachen Abtheilung von 60 
Mann eine ſchwere Niederlage bei. Die Expe⸗ 
dition ſcheint aber von keiner nachhaltigen Wir⸗ 
kung geweſen zu ſein, da ſie jetzt wieder aus 
dem engliſchen Gebiete, wo ſie ihren Sitz haben, 
raubend und mordend in unſere Kolonie einge⸗ 
brochen find. Ob die Engländer bei gehörige! 
Vorſicht und gutem Willen den Einfall hätten 
verhüten können, ift eine ie die ſich bis jetzt 
nicht beantworten läßt. iſſmann glaubt, daß 
dieſen Vorgängen inſofern eine geringere Bedeu: 
tung beizulegen ſei, als es ſich mehr um einen 
Raubzug, als um einen Aufſtand handele. Für 
eruſter hält er dagegen den Aufſtand der Wahehe, 
die ſeinerzelt unter ſchweren Opfern durch Oberſt 
von Scheele geſchlagen und unterworfen wurden. 
Das damals von dem Dberfien von Scheele er⸗ 
ſtürmte und nur theilweiſe zerſtörte Qutkurn be⸗ 
findet ſich wieder in ihrem Beſitz und ſoll wieder 


ſetzt in. Lieutenant Graf Fugger befand ſich 
mit einem ganz ſchwachen Truppeukommando im 
Lande der Wahehe, als dieſe ſich von Neuem er⸗ 
hoben, und mußte froh ſein, daß er ſich mit 
ſeinen Mannſchaften retten konnte. Gegen die 
Wahehe marſchirt augenblicklich mit 200 Mann 
Kompaguieführer Prince, einer unſerer bewähr⸗ 
teſten Afrikaner. Man darf hoffen, daß es dem⸗ 
ſelben gelingen wird, mit dem Aufſtand fertig 
zu werden, Doch barf man ſich nicht verhehlen, 
daß er ſich vor einer überaus ſchwierigen und 
nicht ungefährlichen Lage befindet. Sollte er 
keinen eutſcheidenden Erfolg davontragen, fa 
würde die Ausrüſtung einer größeren Expedition 
nöthig werden und in dieſem Falle unterliegt es 
keinem Zweifel, . Gouverneur von Wiſſmann, 
wie auch ſein Geſundheitszuſtand beſchaffen 
ſein möge, ſich feinen Augenblick beſinnen würde, 
ſich ſofort nach Afrika zu begeben. 

Köln, 23. September. Die Verhandlungen 
der Unterkommiſſion des deutſchen Handelstages 
zur Vorberathung des Entwurfes eines Handels⸗ 
geſetzbuches wurden heute geſchloſſen, nachdem in 
dreitägiger Berathung die zur Verhandlung ge⸗ 
kommenen 93 Paragraphen nach einigen Aeude⸗ 
rungen einſtimmig angenommen worden waren. 

Hamburg, 23. September. Aus Südweſt⸗ 
afrika erfährt der „Korreſpondent“, daß die 
Rinderpeſt nicht bis zum deutſchen Schutzgebiet 
gelangt ſei. Sie werde auch wahrſcheinlich nicht 
eindringen, da fie anſcheinend im Betſchuangland 
Halt gemacht habe. Die Verſtärkung der Schutz⸗ 
truppe ſei Leutwein ſehr zu Statten gekommen. 
Die Hererohäuptlinge ſeien jetzt ſehr nachgiebig. 
Auch ſei es ihm dadurch ermöglicht worden, 
mit 300 Mann einen Zug nach dem Norden zu 
unternehmen. 

Straßburg i. Elſ., 23. September. Der 
heute unter dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters 
Gaßner⸗Mainz abgehaltene zahlreich beſuchte Ver⸗ 
bandstag deutſcher Gewerbegerichte nahm auf 
Autrag des Rechtsanwalts Bekh⸗Karlsruhe eine 
Reſolution an, wonach die auf die Innungs⸗ 
ſchiedsgerichte bezüglichen Beſtimmungen des Ent⸗ 
wurfs der Organuiſation des Handwerks als die 
Rechtsſprechung in gewerblichen Streitigkeiten und 
die Entwickelung der Einigungsämter gefährdend 
geſtrichen werden ſollen. Eine zweite Reſolution, 
die Annahme fand, gipfelt darin, daß die gegen 
die Eutſcheidungen der Innungsgerichte in Lehr⸗ 
lingsſtreitigkeiten erhobene Klage an die Ge⸗ 
werbegerichte und nicht an ordentliche Gerichte 
gehen ſolle. 


Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Wien, 23. September. Kaiſer Franz Joſef 
iſt heute Abend mit dem Erzherzog Otto von 
den Manövern hierher zurückgekehrt und hat ſich 
nach Schönbrunn begeben. Die Abreiſe nach 
Orſowa zur Einweihung des Kanals am Eiſer⸗ 
nen Thore 5 5 am Freitag Abend. 

Peſt, 23. September. Die Blätter erzählen 
folgende unglaubliche Geſchichte, die die „Köln. 
tg.“ nur mittheilt, da ſie durch die Regierung 
wird klargeſtellt werden müſſen: In Neveſinje 
(Herzegowina) gerieth ein Bataillon des unga⸗ 
riſchen Regiments Mollinary Nr. 38 mit einer 
Abtheilung des kroatiſchen Regiments Schoktſche⸗ 
witſch Nr. 78 aneinander. Dem Vernehmen nach 
ſoll es ſchließlich nur durch Waffengewalt mög⸗ 
lich geweſen ſein, die Excedenten, deren viele 
blutüberſtrömt den Platz verließen, voneinander 
zu trennen. Ueber dieſen Vorfall, der ſeitens 
der Militärbehörden geheim gehalten wird, ſind 


un 


eitung. 


Abend Ausgabe 


Dem gegenüber iſt zu bemerken, daß das wahre 
Chriſtenthum immer zuerſt perſönliches Chriſten⸗ 


Gewiß iſt es auch ſozial; es muß die Menſchheit 


Wir 
Die Zu⸗ 


chriſtlichen Sozialismus hängt 
| \ Die Zeit" IH 
gewonnen find, darf Niemand irre machen. Das 


Unſere Freunde können unmbg sich liberal werden. 
nachdem fie beinahe zwei Jahrzehnte hindurch] 


Bis zum Jahre 1893, wo Major von Wiſſmann 3 


in vollſtändig vertheidigungsfähigen Zuſtand ge⸗ 


e 


Elberfeld W. Thienes. 


Halle a. S. 
Jul. Barck & Co. Ha burg Joh. Nootb 3 iner, 
William Wilkens. In Merlin Hamburg Ken Baer 


i „einer Raſt die Offiziere der beiden, verſchiedenen 

Nationalitäten angehörigen Bataillone überein⸗ 
worauf der Mollinary⸗ 
Kommandaut Allarm blaſen und mit ſcharfen 
Patronen uf die Schoktſchewitſchianer feuern 
So beſchoſſen ſich die beiden Bataillone 


1 ( gegenfeitig, bis der vierte Theil der Mann 
Umſchwung des Denkens im Allgemeinen, es tod g Bas 


kommt als ſoziales Chriſtenthum und greift die 
Perſon Jeſu aus dem Beiwerk 
ſtellt ihn in die Mitte, liebt 


ließ. 


von Neveſinje keine Poſt mehr, 
ſie einfach eingeſtellt. 


den Militärkordon nicht hineingelaſſen. 
lich ſchreibe man Briefe, es kommt auf 
keine Antwort. Die „Bosniſche Poſt“, 


mit Beſchlag belegt. 


Frankreich. 

Paris, 23. September. Alles iſt nun zum 
würdigen Empfange des ruſſiſchen Kaiſerpaares 
bereit. Die Million, die von der Gemeinde be⸗ 
willigt worden war, hat ihre Schuldigkeit ge⸗ 


Herz zu drücken. 
lange Weg, den der Zar bei 
zurückzulegen hat, 


ganze Garniſon von 


1 Liebling Boulangers, konnte in der Eile 
eine 


Titel einiger Lieder ſind an ſich ergötzlich. 
ge umehmacfe) des Zaren!”, „Gehen wir nad) 
Rußland!“ „Feiern wir den Freund Frank⸗ 
reichs!“, „Der Zar von Frankreich!“, „Die 
Hoffnung Frankreichs!“ „Ruhm dem Zaren!“ 
Neben dieſen gelinderen Formen des Paroxysmus 
tritt auch der wirkliche, ärztlich konſtatirte Wahn⸗ 
ſiun mehr als zu gewöhnlichen Zeiten in den 
Vordergrund. o rief geſtern ein ältlicher 
Mann, nur mit einem bizarren Hute nebſt 
rieſiger Kokarde und ſchwarzen Beinkleidern be⸗ 
kleidet, auf den Boulevards unbändige Heiterkeit 
hervor. Auf ſeinem entblößten Oberkörper 
waren Bilder des Zaren und des Sultans und 
eine Proklamation in Rieſenlettern angebracht, 
in der vom Zaren Sühne für erlittene Unbill ver⸗ 
langt wurde. In der Rechten ſchwang das 
zwerchfellerſchütternde Individuum ein Porträt 
des Präſidenten Faure. Auf die Polizeiwache 
gebracht, erklärte er, eine Forderung von drei 
Millionen Franks an Rußland zu haben und von 
dem Zaren Gerechtigkeit verlangen zu wollen. 

Kaiſer Nikolaus genehmigte endgültig das 
Programm für den Empfaug und die anläßlich 
der Anweſenheit des Herrſcherpaares zu veran⸗ 
ſtaltenden Feſtlichkeiten. Der Aufenthalt der 
ruſſiſchen Gäſte in Frankreich iſt auf fünf Tage, 
und zwar vom 5. bis 9. Oktober berechnet. Das 
bereits veröffentlichte Geſamtprogramm hat gleich⸗ 
falls die Zuſtimmung des Kaiſers erhalten. Die 
einzige Abänderung ift die, daß der Kaiſer am 
7. Oktober den Grundſtein zu der Brücke legen 
wird, die das vornehmlichſte Bauwerk der Aus⸗ 
ſtellung im Jahre 1900 bilden wird. Die Brücke 
wird den Namen Alexanders III. führen. Am 
Abend der Ankunft des Kaiſers und der Kaiſerin 
von Rußland werden überall in Paris Feſtlich⸗ 
keiten, ſowie eine allgemeine Beleuchtung ſtatt⸗ 
finden. Die Truppenſchau im Lager von 
Chalons wird, wie amtlich entſchieden iſt, am 
letzten Tage des Aufenthaltes des Kaiſerpaares 
ſtattfinden. Der Kriegsminiſter General Billot, 
ſowie die Generale Sauſſier, Boisdeffre und 
Hervé find heute in Chalons eingetroffen, um 
die nöthigen Anordnungen zu treffen. 

Paris, 23. September. Nach hier vor⸗ 
liegenden Nachrichten aus Konſtantinopel kommt 
man jetzt den Mitgliedern der revolutionären 
Komitees auf die Spur. Letztere ſind nach Art 
der ehemaligen Ventas der Karbonari organiſirt, 
d. h. dieſe Komitees ſind ſich gegenſeitig unbe⸗ 
kannt und kennen ſelbſt die Zuſammenſetzung 
des Zentralkomitees, von dem ſie ihre Befehle 
erhalten, nicht. Solcher Ausſchüſſe beſtehen fünf 
mit zuſammen etwa 200 Mitgliedern; ſie tragen 
folgende fünf bezeichnende Namen: Hintſchak 
(Allarm), Froſchat (Fahne), Abdag (Blaſebalg), 
Goizag (Blitz), Votſchintſchak a die 
beiden letzteren find in neuerer Zeit entſtanden. 
Die Komitees handeln nach dem durch das ge⸗ 
heime Zentralkomitee aufgeſtellten Plan. So 
hat der „Hintſchak“ im vorigen Jahre die Kund⸗ 
gebung vor der Hohen Pforte und der „Froſchak“ 
in dieſem Jahre den Angriff auf die Ottoman⸗ 
bank veranſtaltet; es bleiben daher noch drei 
Komitees, welche nacheinander zur That ſchreiten 
müſſen. Die Mitglieder des Komitees und ihre 
Geuoſſen wiſſen ſehr wohl, daß fie auf keine 
Hülfe vom Auslande rechnen können, aber 
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Invalidendank. 


Heinr. Eisler. Kopenhagen 


odt am Boden lag. Seit dieſem Vorfalle komme 
das Militär habe 
Mehrere Väter, die auf 


die Kunde von dem Geſchehenen nach ihrenſſie die Arbeitervereine aufli 
e 2 dit und v 2 
Söhnen in Neveſinje ſehen wollten, wurden durch kompromittirt ſie die fentliche Ruhe und 


Vergeb⸗ 
dieſelben 
ein ) die in 
einigen Zeilen des Vorgefallenen gedachte, wurde 


than und die liebedürſtende „Marianne“ breitet 
ihre Arme weit aus, um den „p'tit Nikolas“ ans 
Der ganze ſechs Kilometer 


Militärſpalier eingeheckt, zu deſſen Bildung die 


fieldamit die Einführung des Handfertigteltsunter⸗ 
T ͤœůòß ß Ze a an 


. enſtein & Vogler, G. L. Daube, 
Berlin Bernh. Arndt, Mar Gerſtmann. 
Greifswald G. Illies. 


Aug. J. Wolff & Co. 
haben geſchworen, das türkiſche Reich zu zer 
ſtören und die Intervention Europas 5 8 
zwingen. 
Paris, 23. September. Hier hält man die 
Lage im Orient für ſehr ernſt, drei Kriegsſchiffe 
erhielten Marſchbereitſchaft aus Toulon. 
8, 23. September. 
die Proklamation des 
meiſters, 


revolutionären Freimaurer agitiren läßt, während 


franzöſiſche Unabhängigkeit. 


CCC 
Der Handfertigkeits-Unterricht 
in der Schule. 


Schon ſeit langer Zeit iſt es das Beſtreben 
einſichtsvoller Schulmänner geweſen, den Hand⸗ 
fertigkeits⸗Unterricht in der chule eingeführt zu 
ſehen. Hier und da ſind auch ſchon derartige 
Verſuche gemacht worden, in einzelnen Städten 
auch mit einigem Erfolg. Ebenfalls in Stettin, 
in der Barnimſchule, ift der Verſuch gemacht 
worden, der auch zu Hoffnungen berechtigte. 
Warum aber dieſer Verſuch ſeitens unſerer 
Schulbehörde nicht weiter verfolgt oder unter⸗ 
ſtützt worden iſt, entzieht fi unſerer Kenntniß. 
Die Wichtigkeit und Nützlichkeit des Handfertig⸗ 
keits-Unterrichtes für Knaben kann ebenſowenig 
in Frage geſtellt werden, wie der Handarbeits- 
Unterricht für Mädchen, nur ſtellen ſich der Ein⸗ 
führung des erſteren größere Schwierigkeiten in 
den Weg. Man denkt ſich da einen Saal, in 
welchem Hobelbänke, Schraubſtöcke, Drehbänke 
u. ſ. w. aufgeſtellt find und einen Lehrer, welcher 
in einer Anſtalt für den Handfertigkeits⸗Unter⸗ 
richt beſonders vorgebildet iſt. Ja, das iſt aller⸗ 
dings auch unſer Ideal! Daß derartige Einrich⸗ 
tungen ſich nicht in allen Schulen ſchaffen laſſen, 
ft ſelbſtverſtändlich, ſchon der damit verknüpfte 
Koſtenpunkt wäre ein wichtiges Hinderniß. Aber 
braucht man denn die ganze Sache fallen laſſen, 
weil man das Ideal nicht 1 erreichen kann? 
Mit nichten! In jeder Dorfſchule ſchon läßt 
ih bei einigem guten Willen in dieſer Hinſicht 
vieles thun, ohne große Koſten. Man gehe bei 
den Knaben ähnlich vor, wie bei dem Hand⸗ 
arbeits⸗Unterricht der Mädchen. Man wolle nicht 
glei im Handwerk, ſondern begnüge ſich in 
Dandfertigkeit zu unterrichten. Jeder Knabe 
kann ſich ein Taſchenmeſſer, Laubſägebügel, einen 
kleinen Hammer, Drahtſtifte u. ſ. w. für wenige 
Groſchen anſchaffen, Zigarrenkiſtenbretter, alte 
Pappdeckel und anderes mehr bilden das Arbeits⸗ 
material. Der Lehrer muß nun mit den Knaben 
ſelber noch anfangen zu „bafteln®, Mit dem 
größten Vergnügen werden die Knaben aus Holz 
kleine Häuschen oder Wagen, aus Pappe kleine 
Käſtchen, Wandkörbchen u. ſ. w. anfertigen. 
Später gehe man weiter, man arbeite nad) ge⸗ 
kauften Vorlagen. 

Laubſäge, Kerbſchnitt, Flachſchnittvorlagen 
giebt es in einfachen, ſehr leicht fußlichen Muſtern 
in Mengen für wenige Pfennige. Das Zuſam⸗ 
menſetzen von Modellirbogen, das Bauen mit 
Steinbaukäſten würde ſich für die jüngeren 
Schüler vielleicht als Erſtes empfehlen. Für die 
älteren Knaben nehme man ſchwerere Vorlagen. 
Was laſſen ſich da nicht alles für kleine nützliche 
Gegenſtände mit geringen Koſten herſtellen. Der 
Geburtstag des Vaters, der Weihnachtstiſch 
u. ſ. w. geben ja ſo vielerlei Anlaß. Könnte 
man ſich wohl eine praktiſchere Ergänzung des 
Zeichnen⸗Unterrichts denken. Und der Lehrer? 
Nun gerade unter den Lehrern hat man ſehr viel 
praktiſch arbeitende Männer, die gerne ihre Hand⸗ 
fertigkeitskenntniſſe ihren Schülern zur Verfügung 
ſtellen würden. Hier in Stettin ſind uns mehrere 
ſolcher Herren bekannt, welche im Hobeln, Drech⸗ 0 
ſeln, Feilen und Schnitzen ganz Beachtenswerthes 
leiſten. Auch in den umliegenden Dörfern, wie 
Stolzenhagen, Podejuch, Bredow kennen wir 
ſolche Herren, die ſich gerne der Mühe unter⸗ 
ziehen würden. In letzterem Orte ertheilt, wie 
uns mitgetheilt worden, ein Herr Lehrer ſeinen 
Schülern unentgeltlich Unterricht in Kerbſchnuitts⸗ 
arbeiten ſowie Aufzeichnen und Entwerfen der 
Muſter, und kein Unterricht iſt den Knaben so 
lieb, wie gerade dieſer. Hier und da fände ſich 
auch wohl ein Handwerksmeiſter, der mal eine 
Freiſtunde macht, um den befreundeten Lehrer 
zu unterſtützen, falls bei vorgeſchrittenen Arbeiten 
die Fachkenntniſſe des Lehrers nicht ausreichen 
ſollten. Durch Veranſtaltungen von Bazaren, 
Verlooſungen u. ſ. w., und aus denſelben erziel⸗ 
ten Ueberſchüſſen würde man denn allerdings 
einen kleinen Fonds ſammeln müſſen, um 
eine Dilettanten⸗-Hobelbank, Drehbank und 
anderes mehr kaufen zu können. Damit 
wäre aber unſeres Erachtens auch das Ziel er⸗ 
reicht. Alles Uebrige ſoll in der Werkftatt, nicht 
in der Schule gelehrt werden. Der Handfertig⸗ 
keitsunterricht in dieſem Rahmen gedacht, läßt 
ſich mit den gegebenen Lehrkräften und den zu 
Gebote ſtehenden Schulräumen ſehr wohl er⸗ 
reichen. Wer aber noch an der Möglichkeit des 
Erreichens obiger Vorſchläge zweifelt, den er⸗ 
ſuchen wir, beiſpielsweiſe das Schaufenſter „der 
Laubſäge⸗ und Kerbſchnittartikel, Spezialhand⸗ 
lung des Herrn Drechslermeiſters F. Petermann, 
Große Oderſtraße 26“, zu beſichtigen. Es ſind | 
dort täglich Arbeiten von Schulknaben und 3 
ſonſtigen jugendlichen Dilettanten ausgeſtellt, 
welche ſehr wohl Beachtung verdienen. Augen⸗ 
blicklich iſt dort eine Arbeit eines jugend⸗ 
lichen Dilettanten ausgeſtellt, der man mit 
Recht die Bezeichnung „Kunſtwerk“ beilegen 
muß: Der Dom zu Mailand iu Laub⸗ 
ſägearbeit, auf welchen wir bereits hingewieſen 
und deſſen Beſichtigung wir allen Freunden der 
Handfertigkeit nur empfehlen können. So weit 
braucht und ſoll die Schule nicht gehen, es mag 
genügen, mit ganz geringen Auslagen für Ma⸗ 
terial niedliche Gebrauchsgegenſtände möglichſt 
geſchickt zu fertigen, um immer neue Anregung 
zu erneutem Schaffen zu geben, die Fertigkeit 1 
der Hand zu üben, n Fähigkeiten 
wachzurufen. Luſt und Liebe an ehrlicher Arbeit 
in den jungen Knabenherzen zu erwecken und 
ſomit nicht nur praktiſch erziehlich, ſondern 
auch moraliſch erziehlich zu wirken. Sollten wir 
mit obigen Zeilen den Beifall der Herren 
Pädagogen gefunden haben, obig gemachte Vor⸗ 
ſchläge als praktiſch befunden werden, ſo würde 
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richts in der Schule vielleicht um einige Schritte 
155 gerückt und der Zweck dieſer Zeilen er⸗ 
reicht ſein. 


Stettiner Nachrichten. 

Stettin, 24. September. In dem neuen 
Entwurf einer neuen Seemannsordnung 
ſoll auch den mit der Einrichtung der Heuerbaſe 
verbundenen Mißbräuchen abgeholfen werden. 
Hierzu erfährt die „Voſſ. Ztg.“, daß in den hier⸗ 
über eingeholten gutachtlichen Berichten der an 
der Seeſchifffahrt intereſſirten Bundesregierungen 
und der betheiligten Handelskammern in Vor⸗ 
ſchlag gebracht worden iſt, ftalt der Heuerbaſen 
vereidete Schiffsmakler anzuſtellen, 
die nach beſtimmten Vorſchriften über ihre Ge⸗ 
ſchäftsthätigkeit Buch zu führen und nach einem 
beſtimmten Tarif ihre Gebühren zu berechnen 
haben, ſowie die ſogenannten Seemannsheime jo 
einzurichten, daß Seeleute und Rheder gar nicht 
auf die Heuerbaſen ꝛc. angewieſen ſind. 

— Die Präſidenten der Landgerichte haben 
an die in ihrem Bezirk vereidigten Che⸗ 
miker folgendes Schreiben gerichtet: „Es iſt 
mehrfach wahrgenommen worden, daß ein für 
alle Mal als Sachverſtändige beeidigte Chemiker 
in Gutachten, welche im Intereſſe von Privat⸗ 
perſonen erſtattet ſind, ſich als „vereidigte Ge⸗ 
richtschemiker“ oder in einer anderen gleich⸗ 
bedeutenden Weiſe bezeichnen oder ſonſt auf ihre 
gewiſſermaßen amtliche Stellung Bezug nehmen, 
um ſolchen Gutachten bei dem Publikum größeres 
Anſehen zu verſchaffen. Ein ſolches Verfahren 
erſcheint unſtatthaft, und unterſage ich deshalb 
im Auftrage des Herrn Juſtizminiſters Euer 
Hochwohlgeboren, unter Gutachten für Privat⸗ 
perſonen die fragliche oder eine ähnliche Be⸗ 
zeichnung — ſei es auch nur mittels Stempels 
— Ihrer Namensunterſchrift beizufügen.“ 


* Zur Verpachtung des Rechtes auf 
Stättegelderhebung auf den Jahr⸗ 


marktsplätzen der Stadt Stettin ſtand heute im 
Geſchäftszimmer der Oekonomiedeputation Termin 
an. Das Höchſtgebot gab Herr Reſtaurateur 
Masphul mit 4000 Mark ab, die frühere Pacht 
betrug 4360 Mark. Die neue Pachtperiode läuft 
vom 1. April 1897 bis 31. März 1903. 

* Die im Zuge der Straße von Falken⸗ 
walde nach Gümnitz über den Aalbach führende 
Brücke wird wegen Vornahme von Reparaturen 
vom 28. d. Mts. ab auf drei bis vier Tage für 
den öffentlichen Verkehr geſperrt. 

5 * Einer Nachricht des „Naugarder Kreis⸗ 
blattes“ zufolge wäre der am 28. Auguſt von 
der hieſigen Ferienſtrafkammer wegen Vergehens 
egen § 343 des Strafgeſetzbuches zu einem 
Jahre Zuchthaus verurtheilte Polizeiſergeant 
Wilhelm Lorenz aus Altdamm begnadigt 
und aus der Haft entlaſſen worden, nachdem er 
von der ihm eig Strafe acht Tage ver⸗ 
büßt hatte. L. hatte, wie das Gericht für er⸗ 
wieſen erachtet, von einem am 21. Mai d. Is. 
in Altdamm verhafteten Arbeiter Rettner unter 
Anwendung von Zwangsmitteln ein Geſtänduiß 
zu erpreſſen verſucht darüber, ob er ſelbſt oder 
ihm bekannte dritte Perſonen bei den in Alt⸗ 
ligt de vorgekommenen Brandſtiftungen bethei⸗ 
igt ſeien. 

* Wegen Ausbruchs der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche unter dem Rindviehbeſtande des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Meylahn in Bergland iſt über deſſen 
Gehöft die Sperre verhängt. Ferner iſt 
das Gehöft des Eigenthümers Wilhelm Manthe 
in Schwennenz wegen Ausbruch der Rothlauf⸗ 
ſeuche geſperrt. 5 

— Bei der morgigen Aufführung des „Tann⸗ 
häuſer“ im Stadttheater wird die Tite 
rolle von Herrn Brach geſungen, welcher für die 
hieſige Bühne als Heldentenor engagirt iſt. 

— Eine öffentliche Schneider-Ver⸗ 
ſammlung findet Montag Abend im Sucker⸗ 
ſchen Saale ſtatt, zu derſelben ſind die Zu⸗ 
ſchneider in den Konfektionsgeſchäften beſonders 
eingeladen. 

— Vom 1. Oktober d. J. iſt der Kon⸗ 
trollbeamte der Invaliditäts⸗ und Alters⸗ 
verſicherung für den Kreis Randow, Hauptmann 
und Poſtdirektor a. D. Dannert zu Stettin auf 
ſeinen Antrag von ſeinem Amte entbunden und 
der hierdurch erledigte Bezirk dem bisherigen 
Kontrollbezirk Stettin — Kontrollbeamter Hage⸗ 


— 


mann hierſelbſt — hinzugelegt worden. 
— Das Mitbringen von Fahr⸗ 
rädern in die Warteräume der 


Bahnhöfe und das Aufſtellen der Räder iſt 
nicht geſtattet. Zuwiderhandlungen ſollen an⸗ 
gezeigt und beſtraft werden. 

— Die Erneuerungslooſe zur vierten Klaſſe 
der 195. Preußiſchen Klaſſenlotterie 
ſind in der Zeit vom 21. September bis 12. 
Oktober einzulöſen. Vom 28. September ab 
werden die Freilooſe ausgegeben und auch die 
für alle Klaſſen vorausbezahlten Looſe gegen 
Rückgabe der betreffenden Gewahrſamſcheine ver⸗ 
abfolgt. Die zwanzigtägige Gewinnziehung be: 
ginnt am 16. Oktober d. J. 

FFF ͤ K 
Stadttheater. 

Flotow's liebliche Oper „Martha“ ge⸗ 
langte geſtern zur Aufführung, ohne eine beſon⸗ 
dere Zugkraft auf das Publikum auszuüben, 
der Zuſchauerraum zeigte recht bedenkliche Lücken. 
Die Neuerung, während der Ouverture die 
Thüren geſchloſſen zu halten, zeigte eine erfreu⸗ 
liche Wirkung, denn ohne äußere Störung ge⸗ 
langten die reizenden Melodien zu Gehör, welche 
von dem Orcheſter unter Herrn Kapellmeiſter 
Lanzke's Leitung in vollendeter Weiſe zum 
Vortrag gelangten. Die Geſamtaufführung ließ 
im Ganzen einen günſtigen Eindruck zurück, in 
der Titelrolle ſtellte ſich Frl. Wonnah zum 
erſten Male vor, die Dame beſitzt keine ſtarke, 
aber in der Höhe doch ausgiebige Stimme, aber 
ſie litt geſtern ſichtlich unter der Befangenheit 
des erſten Debuts vor einem neuen Publikum 
vulgo „Lampenfieber“ und dies beeinträchtigte 
auch die Entwickelung der Stimme weſentlich; 
die „Nancy“ ſang Frl. Sarto, eine liebe Be⸗ 
kannte aus letzter Saiſon, mit gewohnter Sicher⸗ 
heit und verſtand es, durch pikantes Spiel die 
Wirkung zu erhöhen. Herr Lohfing gab den 
Plumkett“ und was wir über den Sänger nach 
ſeiner Leiſtung als „Landgraf“ gejagt, können 
wir nur wiederholen, im Beſitze eines prächtigen 
Baſſes befleißigt ſich derſelbe auch einer flotten 
humorvollen Darftellung, und muß ihm um jo 
mehr Anerkennung gezollt werden, da er erſt 
kurze Zeit der Bühne angehört. Auch Herr 
Gernot (Lyonel) verfügt über eine klangvolle 
Stimme, im Spiel fehlt ihm jedoch noch die 
nöthige Gewandtheit, und gerade in der Partie 
des Lyonel muß dies unliebſam auffallen. Herr 
Rodmann, welchem auch die Regie oblag, 
entledigte ſich der Rolle des „Lord Triſtan“ mit 
Geſchick, durch eine kräftigere Komik hätte die 
Darſtellung noch gewonnen. Die „drei Mägde“ 
fanden in den Damen Frls. Schwedler, 


ſich im Laufe des Abends aber ziemlich wacker. 
Das Corps de Ballet debutirte in der Markt⸗ 
ſcene in einem „Danse des paysans“ und fand 
freundliche Aufnahme. R O. K. 
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Aus den Provinzen. 

** Regenwalde, 23. September. Im 
Kreiſe der Seinen und unter großer Theilnahme 
der Bewohner feierte geſtern das Lehrer emer. 
Schellin'ſche Ehepaar das Feſt der goldenen 
Hochzeit. N 

C. Greifswald, 23. September. Der 
Baltiſche Zentral⸗Verein zur Beſörderung der 
Landwirthſchaft erſucht diejenigen Landwirthe, 
welche ihre Rindviehbeſtände dem Tuberkuloſe⸗ 
tilgungsverfahren unter ſtaatlicher Leitung und 
auf Koſten der Staatskaſſe zu unterwerfen beab⸗ 
ſichtigen, die Anmeldung ihrer Heerden möglichſt 
bald an den Verein einzureichen. 

Stralſund, 23. September. An Stelle des 
verſtorbenen Regierungs⸗ und Medizinalraths 
Dr. von Haſelberg iſt der königliche Kreisphyſikus 
Dr. Denecke zu Flensburg zum Medizinalrath 
bei der hieſigen königlichen Regierung ernannt 
worden. Herr Dr. Denecke wird ſein neues Amt 
am 1. Dezember d. J. antreten, bis dahin wird 
derſelbe durch den königlichen Kreisphyſikus Herrn 
Dr. Pogge hierſelbſt vertreten. (Stralſ. Ztg.) 

** Pollnow, 23. September. Durch 
Herrn Landrath von Below fand geſtern die 
Einführung des für unſere Stadt neugewählten 
Bürgermeiſters Herrn Dümchen ſtatt. 

Kolberg, 23. September. Die „Ztg. für 
Pomm.“ ſchreibt: Die letzte Militärvorlage ſcheint 
u. a. auf die Städte Kolberg und Köslin von 
bedeutendem Einfluß werden zu wollen. Es ſoll 
nämlich der Plan beſtehen, von den in dieſem 
Armeekorps aus den vierten, den Halbbataillonen, 
zu formirenden Truppenkörpern nach Köslin ein 
neues Regiment und das dortige Bataillon nach 
Kolberg zu verlegen, jo daß alsdann die Ser 
zuſammengezogen ſind. Es ſind nämlich in 
den letzten Tagen in Köslin zwei Herren (aus 
dem Kriegsminiſterium oder von der Provinzial⸗ 
Intendantur ?), ein Major Kries und ein 
Baumeiſter Bernhard geweſen und haben für 
den Bau einer Kaſerne einen äußerſt günſtig be⸗ 
legenen Aderpfan von 20 Morgen in der Nähe 
des Golleus und der Kadettenanſtalt beſichtigt. 
Städtiſcherſeits wird zur Zeit mit dem betreffen⸗ 
den Beſitzer wegen Ankaufs des Ackers ver⸗ 
handelt. Augenblicklich fordert derſelbe 1500 

dark pro Morgen, hoffentlich kommt aber eine 
Einigung zu Stande. Auf die Herverlegung des 
Regiments iſt dies ohne Einfluß, da das Kauf⸗ 
geld ja die Stadt Köslin zu tragen haben wird. 

Köslin, 23. September. Dem Hauptmann 
von Fumetti, Chef der 6. Komp. Inf.⸗Regts. 
v. d. Goltz (7. pomm.) Nr. 54, iſt für die Ret⸗ 
tung eines Dienſtmädchens aus der Perſante 
vom Tode des Extrinkens, und dem Sergeanten 
Vandrey von der 1. Kompagnie deſſelben Regi⸗ 
ments iſt für Rettung eines Kindes aus der 
Perſante vom Tode des Ertrinkens die Rettungs⸗ 
medaille am Bande verliehen worden. 

Neuſtettin, 23. September. Der Herr 
Oberpräſident hat die Genehmigung ertheilt für 
eine Verlooſung von Gold⸗ und Silbergegen⸗ 
ſtänden zwecks Beſchaffung von Mitteln zur Ver⸗ 
111 und Freilegung des hieſigen Kirch⸗ 
platzes. 


SGöerichts⸗Zeitung. - 
Stargard, 23. September. Ueber eine 
intereſſante Verhandlung, welche heute die Straf⸗ 
kammer des hieſigen Landgerichts beſchäftigte, 
theilt die „Starg. Ztg.“ Folgendes mit: Ein 
kleines Monaco war, wie in ſo mancher Kneipe 
der kleinen Städte, auch in dem Reſtaurant, das 
mit der E. Koch'ſchen Apotheke in Nörenberg 
verbunden war, aufgeſchlagen worden. Meine 
Tante — Deine Tante, bei niedrigen nicht über 
6 Mark hinausgehenden Einſätzen, und ähnliche 
Glücksſpiele tröſteten dort an vielen Abenden des 
vergangenen Herbſtes eine Anzahl Herren über die 
lauge Zeit hinweg. Faſt ſtets betheiligte ſich 
auch der Wirth, der jetzt in Nordhauſen anſäſſige 
Apotheker E. Koch, an den Spielen. Bald wurde 
er ſo vom Spielteufel gefaßt, daß er ſich ver⸗ 
ſchiedentlich nicht ſcheute, falſch zu ſpielen. Doch 
der Fung geht jo lange zu Waſſer bis er 
bricht. Eines Abends wurde das Falſchſpiel von 
einem in der Nähe von Nörenberg anſäſſigen 
Rittergutsbeſitzer entdeckt und Koch darüber zur 
Rede geſtellt. Als Antwort ſandte dieſer anderen 
Tags dem Rittergutsbeſitzer durch den Apotheker 
C. Holzendorf in Wangerin eine Forderung zum 
Zweikampf auf Piſtolen. Der Geforderte wies 
vernünftigerweiſe das Anſinnen zurück. Kurz 
darauf kam der Vorfall zur Keuntniß der Staats⸗ 
anwaltſchaft. VDieſe erhob alsdann Anklage 
gegen Koch wegen Duldens von Glücksſpielen, 
wegen Falſchſpielens und wegen Herausforderung 
zum Duell und gegen Holzendorf wegen Kartell⸗ 
tragens. In der heutigen Verhandlung wurde 


der Sachverhalt, wie oben erwähnt, feſtgeſtellt, 


ausdrücklich aber konſtatirt, daß Koch weder ge⸗ 


werbsmäßig noch aus gewinnſüchtiger Abſicht, 


ſondern lediglich aus Leidenſchaft falſch geſpielt 
habe. Koch wurde wegen des Spielens zu 
1000 Mark Geldſtrafe, im Nichtvermögensfalle 
zu 100 Tagen Gefängniß und wegen der Forderung 
zu 4 Monaten Feſtangshaft, und Holzendorf 
wegen Kartelltragens zu 1 Woche Feſtungshaft 
verurtheilt. 
Kunſt, Wiſſenſchaft und Literatur. 
Frankfurt a. M., 23. September. (Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Naturforicher und 
Aerzte.) In der heutigen Sitzung der vereinigten 
mediziniſchen Sektionen ſprach Dr. Paul Roſen⸗ 
berg-Berlin über eine neue Methode der Konſer⸗ 
virung von Nahrungsmitteln, der Desinfektion 
reſp. der Steriliſation und über Behandlung der 
Infektionskrankheiten, insbeſondere der Tuber⸗ 
kuloſe, mit Form⸗Aldehyd in bisher nicht be⸗ 
kannten Löſungen, dem „Holzin“, „Holzinol“ 
und „Steriſol“, die erſten beiden äußerlich, 
Steriſol innerlich gebraucht. Redner hält die 
abſolute Unſchädlichkeit der innerlichen Behandlung 
für nachgewieſen und hat namentlich bei Keuch⸗ 
huſten und Tuberkuloſe ſehr gute Erfolge erzielt. 
Die Konſervirung von Nahrungsmitteln geſchieht 
durch einen durchaus luftdichten, geſchmackloſen 
Gelatineüberzug, nach vorangegangener Sterilijation 
der Nahrungsmitteln durch einen kleinen, einfachen 
Verdunſtungsapparat, der gleichzeitig zur Sterili⸗ 
ſation von Wohnungsräumen, wie auch zur Keuch⸗ 
huſtenbehandlung Verwendung findet. Redner 
hat als Hauptkriterium für die Steriliſation 
Milzbrandſporen im freien Raume getödtet. Der 
Vortrag fand die lebhafte Beachtung des 
Kongreſſes. In der darauf folgenden Diskuſſion 
warnten drei Redner, die ebenfalls -mit den 
neuen Mitteln Verſuche gemacht, vor Optimismus. 


Franklin und Seeger angemeſſene Ver⸗ Der Vorſitzende ſchloß die Diskuſſion mit dem 


treter und auch die übrigen kleineren Rollen 
hatten geeignete Beſetzung. 


— 


Ausdruck des Dankes an den vortragenden Redner 


Die Chöre ſetzten Dr. Roſenberg. 
gleich bei Beginn mit einem Mißton ein, hielten 


nr 


Mark verausgabt. 


Be 


Vermiſchte Nachrichten. 
Berlin, 24. September. Für beendet er⸗ 


klärt wurde geſtern der Streik der Drechsler 
nach vierzehntägiger Dauer. Von 1300 in Berlin 


beſchäftigten Holzdrechslern haben ſich etwa 1000 


an der Bewegung betheiligt. Von dieſen erhielten 
280 ſofort, 687 in 166 Werkſtätten erſt wäh⸗ 
rend des Streikes die geforderte neunſtündige 
Arbeitszeit bei einem Minimallohn von 21 Mark 


bewilligt. An Streikunterſtützungen wurden 1565 
Ueber ſieben Werkſtätten, die 
ſich den Forderungen gegenüber durchaus ab⸗ 
lehnend verhielten, iſt die Sperre verhängt 
worden. 

— Der älteſte Bürger Berlins, der Schuh⸗ 
machermeiſter Prenzler, welcher, wie kürzlich 
berichtet wurde, in voller Rüſtigkeit ſeinen 102. 
Geburtstag gefeiert hat, iſt durch Vermittelung 
des Obermeiſters der Schuhmacherinnung, Herrn 
Bierbach, mit der Bitte an den Arbeits⸗Ausſchuß 
herangetreten, ihm den Beſuch der Ausſtellung 
und namentlich Alt⸗Berlins durch Ueberſendung 
von Karten zu ermöglichen. Der Arbeits⸗Aus⸗ 
ſchuß iſt dieſem Erſuchen gern nachgekommen und 
hat Herrn Prenzler und ſeinem Sohn freien Ein⸗ 
tritt gewährt. 

— Der Kiesgrubenbeſitzer Körner in Rix⸗ 
dorf⸗Berlin hat von den in ſeinen Gärten ge⸗ 
zogenen Rieſenſonnenblumen, denen er den Namen 
des Altreichskanzlers verliehen hat, einige erleſene 
Früchte, dicht mit Samen gefüllte Blumenteller 
von 50 Zentimeter Durchmeſſer, ausgeſucht, um 
ſie dem Fürſten Bismarck nach Friedrichsruh zu 
ſenden. Beigefügt wird ein 4½ Meter hoher 
und 10 Zentimeter ſtarker Sonnenblumenſtamm, 
wozu ſich noch eine kleine Auswahl von Rieſen⸗ 
äpfeln geſellte, die Herr Körner mit aus⸗ 
gezeichnetem Erfolg ebenfalls zu zitchten verſteht. 
Proben der diesjährigen Sonnenblumenernte in 
Rixdorf werden auch im märkiſchen Muſeum aus⸗ 
gelegt. Wie der „Voſſ. Ztg.“ mitgetheilt wird, 


ſoll das Herz des Sonnenblumenſtammes, das] S 


viermal ſo leicht wie Kork iſt, und ſich ebenſo 
wie dieſer unverändert erhält, zur Verwendung 
für Marinezwecke in Ausſicht genommen ſein. 
— (Franko⸗ruſſiſche Chanſons.) Das fran⸗ 

zöſiſche Chanſon hat niemals die Gelegenheit 
verſäumt, aktuell zu fein. Wenn dieſe Gelegen- 
heit patriotiſch iſt, haben alle Koupletdichter eine 
beſondere Freude. Der Beſuch des Zaren hat 
natürlich alle Chanſonniers begeiſtert, nicht 
weniger als ſechsundſechszig Kouplets ſind er⸗ 
ſchienen, faſt ebenſo viele ſind unter der Preſſe 
und mehr noch auf den Lippen der Sängerinnen. 
Die gedruckten werden in Auflagen von 50 000 
in kürzeſter Zeit vergriffen. Als Beiſpiel dienen 
die folgenden Verſe: M. Noel hat einen „Brief 
n an Nikolaus“ gedichtet, deſſen Anfang 
autet: 

„Kleiner Nikola, 

Eh' Du einmarſchirſt, 

Mit großem Tatarata 

Unſ're Stadt berührſt, 

Sagt' ich mir, ja, ja, 

Mariann', Du depeſchirſt.“ 

„Neben dem ernfthaften Brief eines fran- 
zöſiſchen Knaben findet ſich auch das pikante 
Genre vertreten durch „Francillonette und Ni⸗ 
kola“. Zwei hübſche Burſchen, Wilhelm und 
Nikola, machen Francillonette den Hof. Sie 
entſcheidet ſich für den Letzteren: 

„Als Liebſten wählt Francillonette 

Den ſchönen Nikola ha ha; 

Nun iſt nicht mehr allein die Nette, 

Ihr Schutz und Hort iſt Nikola 
Hoch Nikola!“ 

Die Zenſur wollte den Vers „Ihr Schutz 
und Hort iſt Nikola“ nicht geſtatten, und ſo 
wurde er geändert und heißt jetzt 

„Denn Nikola iſt da, la la.“ 
Das iſt der Ton, in dem Frankreichs Straßen⸗ 
und Kaffeehausſänger den Zarenbeſuch feiern. 

Augsburg, 23. September. Der „Augsb. 
Abendztg.“ zufolge wurde vorgeſtern Abend zehn 
Uhr in einem Bahnwärterhäuschen bei Augsburg 
ein Raubanfall verübt. Der Räuber brachte dem 
Bahnwärter zwei Revolverſchüſſe bei, wodurch 
der Wärter lebensgefährlich verwundet wurde. 
Die Frau deſſelben erhielt bei der Verfolgung 
des Räubers einen Schlag mit dem Revolver. 
Der Thäter iſt noch nicht ermittelt. 

= IJnnsbruck, 24. September. Man 
hatte geſtern im Gebirge einen 46jährigen Sen⸗ 
ner erfroren aufgefunden. 

St. Dié, 23. September. Die Kaſerne 
Kellermann iſt geſtern theilweiſe niedergebrannt. 


Ein Soldat wurde ſchwer verletzt. 


Schiffsuachrichten. 

Hamburg, 23. September. Ein Weſtſturm 

hat eine ganze Reihe von Unglücksfällen im Ge⸗ 

folge gehabt. Kleinere Fahrzeuge ſind auf der 

Unterelbe und Nordſee zum Theil gekentert, zum 

Theil geſtrandet. Der Verluſt an Menſchenleben 
iſt nicht zu beklagen. 

Brüſſel, 23. September. Ein Orkan hat 
arge Verheerungen längs der belgiſchen Küſte 
angerichtet. Der Poſtdampfer „Prinzeß Hen⸗ 
riette“ wurde gegen die Eſtakade von Oſtende 


geſchleudert. Die Eſtakade wurde theilweiſe de⸗ 


molirt und der Dampfer, auf dem ſich 40 


Paſſagiere befanden, beſchädigt. Doch iſt Nie⸗ 
mand verunglückt. 

Wie aus Antwerpen gemeldet wird, iſt ein 
Luftballon, der zwei belgiſche Offiziere trug, bis 
zum Zuiderſee getrieben worden, wo er ins 
Waſſer fiel. Die beiden Offiziere wurden durch 
Fiſcher gerettet. Der Seeſturm dauert fort. 


Woll⸗Berichte. 
London, 23. September. Wollauktion. 
Beſſere Sorten ſtetig, geringere träge. 


P 


Vörſen⸗Berichte. 

Stettin, 24. September. (Amtlicher 
Bericht.) Wetter: Regnig. Temperatur + 10 
Grad Reaumur. Barometer 750 Millimeter. — 
Wind: SW., ſtürmiſch. g 

Weizen feſt, per 1000 Kilogramm loko 
139,00 — 154,00, per September⸗Oktober 154,00 
nominell. s 

Noggen feſt, per 1000 Kilogramm lolo 
110,00 119,00, per September-⸗Oktober 120,00 


G., per Ottober⸗November 120,00 G. 


Gerſte per 1000 Kilogramm loko und 
kurze Lieferung neue inländiſche 125,00 —160,00. 
Hafer per 1000 Kilogramm 


merſcher 115,00 bis 124,00. 


Spiritus feſt, per 100 Liter à 100 


Prozent loko 70er 38,5 nom., Termine ohne 
Handel. 


Angemeldet: —,.— Zentner Weizen, 1000 
Zentner Roggen. 

Regulirungspreiſe: Weizen 154,00, 
Roggen 120,00, 70er Spiritus —.—. ; 
Nichtamtlich. 

Petroleum lolo 11,00, Kaſſe Ya, Proz 


loko pom⸗ 28 


i ar 


Rüböl feſt, per 100 Kilo loko 50,50 B., 
per September-Oktober 51,50 B. 2 


Berlin, 24. September. Weizen per 
September 160,75 bis 161,25, per Oktober 159,50, 

Roggen per September 125,50 bis 122,75. 
per Oktober 125,75. 

Rüböl per September 52,60, per Oktober 


Spiritus loko 70er 40,00, per September 
70er 43,80, per Oktober 70er 43,80, per Dezem⸗ 
ber 70er 43,80. 

Hafer per September 126,00. 

Mais per September 85,25. 
Petroleum per September 21,80. 


‚6 


— nenn nenne 


Berlin, 24. September. Schluf-Stonrfe, 


Preuß. Conſols 4% 104,10 Petersburg kurz 216,05 
do. üdo. 31% 103,70 London kurz 20,38 
do. do. 3% 98,90 London lan 202 45 

Deutſche Reichsanl. 3% 98,59 Amſterdam tn 16815 

zum Pfandbriefe 3% un Paris kurz 80 95 

0 


8 do. 3% 93,69 Belgien kurz 80,75 
do. Neuländ. Pfdbr. 31/,% 100,20 Berliner Dampfmühlen 115,09 
3% neuländ. Pfandbriefe 9370 Neue Dampfer⸗Compagnie 
Centrallandſch. Pfdbr. 3 0100 40 (Stettin) 
do. 3% 93,70 „Union“, Fabrik chem 
Italieniſche Rente 87 70 Produkte 11420 
do. 30% Eiſenb.⸗Oblig. 52,90 Varziner Papierfabrik 187,70 
Ungar. Goldrente 103,60 | 4% er yp.⸗Bank 
Rumän. 1881er am. Rente 99,30 1900 unk. 102,20 
Serbiſche 4% Her Rente 62,00 31% Hamd. Hpp.⸗Bank 
Griech. 5% Goldr. v. 1890 29,60 unk. b. 1905 101,20 
Num. amort. Rente 4% 87,00 Stett. Stadtanleihe 3½ 101,20 
Ruſſ. Boden⸗Credit 4% 104,00 
do. do. von 1880 102,60 Ultimo⸗Kourſe: 
Mexikan. 6% Goldrente 9410 Disconto⸗Commandit 209,70 
Oeſterr. Banknoten 170,05 Berliner Handels⸗Geſellſch. —.— 
Oeſterr. Credit 231,19 
Dynamite Tru 85 
[4 


Ruſſ. Banknoten Caſſa! 217,20 
ſt 185,40 
Bochumer Gußſtahlfabrik 14.20 


do. do. Ultimo 217,00 
e 6, 
Laurahütte 160,70 | 
Harpener 7 


Geſellſchaft (100) 4 —— 
do. (100) 4% 169,70 
Hiberniaergw.⸗Geſellſch. 18140 | 


67,09 


Dortm. Union St.⸗Pr. 6% 43,70 
Oſtpreuß. Südbahn 87,90 | 
2 Maxrienburg⸗Mlawkababn 99,30 
V.— VI. Emiſſion 102,59 Mainzerbahn 118,0 
Stett. Bulc.⸗Act. Litte. B 160,50 | Norddeutſcher Lloyd 1110 
Stett. Vule.⸗Prioritäten 161,50 Lombarden 43 80 
tettiner Straßenbahn 102 70 Luxemb. Prince⸗Henribahn 88,60 | 


Tendenz: Feſt. 
Paris, 23. September, Nachm. 


(Schluß⸗ 
Kourſe.) Träge. 
23. 22 
3% amortiſirb. Rente — — | 10125 
9% Renee 101,90 101,90 
Italieniſche 5% Rente 87,65 87,90 
4% ungar. Goldrente —.— —— 
4% Ruſſen de 18h —.— 103.40 
3% Ruſſen de 1811. 93,49 93,55 
4% unifiz. Egypten 10550 105,50 
4% Spanier äußere Anleihe. 65,00 65,12 
Convert. Türken 18.95 19,5 
Türkiſche Loofer..ucucacn.e.: 95,00 97,00 
4% türk. Br.-Obligationen..... 415,00 415.00 
Franzoſe n 786,00 785,00 
Lombard en ara — Eee 
Banque ottomanee 535,00 | 538,0 
2... 2dosParias eine 816,00 | 827,00 
Soo o ne 740,00 | 747,00 
Oredit.fonciern. 5... .su00 cas .. 641,00 | 641,00 
FF 85,00 84, 
Meridional⸗Ak tien 595,00 —. 
Rio Tinto⸗ Aktien. 598,00 605,50 
Suezkanal⸗Ak tien 3350,00 3360,00 
Credit Lyonnais 783,00 790,00 
Bide nes ir 3630,30 —— 
Pobgei iter 8 335,00 338,00 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 N.. 122/16 122½½ 
Wechſel auf London kurz 25,17 25,17 
| Cheque auf Londoen 25,18½¼ G 25,18 ½ 
Wechſel Amiterdam k. 205,87 05,87 
„ Wien . 208,00. 208,25 
„ Madrid k. 413,75 414,00 
„ Italien . 6,62 6,5 
Robinſon⸗Aktien ꝗ . 4220,00 223,00 
4% Rumzinier 88,00 88,00 | 
5% Rumänier 1892 u. 93. 100,00 99,75 | 
r se 26,75 —.— 
Portugieſiſche Tabaksoblig. ... 499,00 | 498,00 
44 Ruſſen de 1894 .......... 66,1 66,35 
Dangl, Etat. 132,00 133,00 
81% Ruſſ. An l. 100,35 | 100,45 
Peingtbiaßput 72... Hr —.— —— 
3% Ruſſen (neue) 92,50. 

Köln, 23. September, Nachm. 1 Uhr. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen neuer hieſiger 14,50, 
fremder loko 17,00, neuer —.—. Roggen hieſiger 
loko 11,50, fremder loko 13,50, neuer —.—. 
Hafer neuer hieſiger loko —.—, fremder 13,25, 
neuer 11,25. Rüböl loko 54,50, per Oktober 
53,90, per Mai 53,90. — Wetter: Bedeckt. 

Hamburg, 23. September, Nachm. 3 Uhr. 
Kaffee. (Schlußbericht.) Good average 
Santos per September 49,50, per Dezember 
48,50, per März 48,75, per Mai 48,75. 
Behauptet. 

Hamburg, 23. September, Nachm. 3 Uhr. 
Zucker. (Schlußbericht.) Rüben⸗Rohzucker 
1. Produkt Baſis 88 Rendement neue Uſance 
frei an Bord Hamburg per September 8,95, 
per Oktober 9,47½, per November 9,60, per 
Dezember 9,70, per März 10,00, per Mai 
10,17. Feſt. = 

Bremen, 23. September. (Börſen⸗Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Feſt. Loko 6,70 B. Nuſſiſches Petroleum. 
Unverändert. Loko 6,50 B. 

Peſt, 23. September, Vorm. 11 Uhr. Pro⸗ 
duktenmarkt. Weizen loko feſt, per 
Herbſt 7,01 G., 7,02 B., per Frühjahr 7,28 G., 
7,29 B. Roggen per Herbſt 6,11 G., 6,13 B., 
per Frühjahr 6,33 G., 6,35 B. Hafer per 
Herbſt 5,27 G., 5,29 B., per Frühjahr 5,61 G., 5,63 
B. Mais per September⸗Oktober 3,88 G., 3,9 B., 
do. per Mai⸗Juni 3,65 G., 3,70 B., Kohlraps 
per Auguſt⸗September 11,50 G., 11,60 B. — 


Wetter: Schön. 

Aumſterdam, 23. September. 
Kaffee good ordinary 51,00. 

Ameſterdam, 23. September, Nachm. Ge⸗ 
treidemarkt. Weizen auf Termine höher, 
per November —,— per März 167,00. 
Roggen loko feſt, do. auf Termine ſteigend, 
per Oktober 103,00, per März 108,00, 
per Mai 109,00. Rüvöl loko 26,00, per Herbſt 
25,75, per Mai 1897 25,87. 

Antwerpen, 23. September. Schmalz per 
September 51,50. Margarine —. 

Antwerpen, 23. September, Nachm. 2 . 
— Minuten. Petroleummarkt. (Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Type weiß loko 18,25 
bez. u. B., per September 18,25 B., per 
Oktober 18,50 B., per November⸗Dezember 
18,75 B. Feſt. 

Paris, 28. September, Nachm. Roh zucker 
(Schlußbericht) beh., 88% loko 26,00 bis —.—. 
Weißer Zucker feſt, Nr. 3 per 100 Kilo⸗ 
gramm per September 27,50, per Oktober 27,37, 
per Oktober⸗Januar 27,87, per Januar⸗April 

„50. N 
Paris, 23. September, Nachm. Getreide⸗ 
markt. (Schlußbericht.) Weizen beh., per 
September 18,20, per Oktober 18,45, per 
November⸗Februur 18,75, per Januar⸗April 
19,05. Roggen ruhig, per September 1 
per Januar⸗April 11,70. Mehl feſt, per Sep⸗ 
tember 44,20, per Oktober 40,60, per November⸗ 
Februar 40,60, per Jannar⸗April 40,85. Rüböl 
dabig, per September 55,25, per Oktober 55,25, 
per Nobember⸗Dezember 55,25, per Januar⸗April 
55,75. Spiritus ruhig, per September 30,75, 


Java⸗ 


S 


per Oktober 31.00, per Nobember⸗Dezember 
ek per Januar⸗April 32,00. — etter: 


London, 23. September. Kupfer. Chilibar 
good ordinary brands 47 Kſtr. 17 Sh. 6 d. 
Zinn Straits) 58 Lſtr. 2 Sh. 6 d. Zint 
16 Lſtr. 17 Sh. 6 d. Blei 11 Lſtr. 5 Sh. 


— d. Roheiſen. Mixed numbers warrants 


46 Sh. 1 P. 

London, 23. September. 96proz. Ja va⸗ 
zucker 11,00, feſt. Rüben⸗Rohzucker 
loko 9,00, feſt. Centrifugal⸗Kuba 


London, 23. September. Chili⸗Kupfer 


47,75, per drei Monate 471%. 

London, 23. September, Nachm. 2 Uhr. 
Getreidemarkt. Schlußbericht.) Eng⸗ 
liſcher Weizen / Sh. höher, fremder ſtramm 
aber ruhig. Mehl feſt, amerikaniſches / Sh. 
höher, Mais und Hafer ruhig aber ſtetig, Gerſte 
ſtramm. Von ſchwimmendem Getreide Weizen 
ſtramm aber ruhig, Gerſte ſtramm, ½ höher ge⸗ 
boten, Mais ſtetig. 

Fremde Zufuhren ſeit 


8 letztem Freitag: 
Weizen 6690, Gerſte 6440, Hafer 13,650 
Quarters. 


Liverpool, 23. September. 


— Regenſchauer. 

Glasgow, 23. September, Nachm. Roh⸗ 
eiſen. (Schluß.) Mixed numbers warrants 
46 Sh. 1 d. 

Newyork, 23. September, Abends 6 Uhr. 

28 13929, 

Baumwolle in Newyork. 89% 89/16 
do. in Neworleaus 7,75 713%½ 
Petrole umRohes (in Caſes) 7,75 | 7,70 
Standard white in Newyork 6,85 6,80 
do. in Philadelphia 6,80 | 6,75 
Pipe line Certificates Sept. |114,00*112,50* 
Schmalz Weſtern ſteam .. 4,00 | 3,92%, 

do. Rohe und Brothers. 4,10 | 4,30 
Zucker Fair refining Mosco⸗ 

Pb os 2,75 275 
Weizen ſtramm. 
Rother Winter⸗ lolo... . | 73,37 | 71,50 
per September 169,12 67,25 
per Oktober 69,8 1467,25 
r u. one 70,87 69,00 
Der al en „ 7875 200 
Kaffee Rio Nr. 7 loko. . . | 10,37 | 10,25 
Der Sober 9,35 9,35 
ber rrr 8,90 | 8,90 
Mehl (Spring⸗Wheat elears) 2,65 2,60 
Mais feſt, 
per September 27,00 26,37 
per Oktober | 27,12 | 26,62 
FF 30,75 30,25 
Kupfer F 10,75 10,75 
7 Mae En ae ee in | 13,00 | 18,00 
etreidefracht nach Liverpool. 4,25 | 4,25 


* fominell. 
Chieago, 22. September. 


I 

Weizen ſtramm, per Septbr. | 
per Dioden. 3 wa | 

Mais feſt, per September.. | 21,62 

Pork per September . 5,95 5,95 

Speck ſhort clear . 3,62½ 3,62 ½ 


Waſſerſtand. 
24. September. Im Revier 5,32 


* Stettin, 
Meter = 16“ 11 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 24. September. Als eine Demon⸗ 
ſtration gegenüber dem Internationalen Frauen⸗ 
kongreß hatte die Sozialdemokratie geſtern Abend 
eine Volksverſammlung nach der Brauerei 
Friedrichshain einberufen, in welcher gegen den 
Frauenkongreß ſcharf polemiſirt wurde. Die 
Rednerinnen ſchilderten durchweg die Lage der 
Frauen und Mädchen in den induſtriellen Eta⸗ 
bliſſements in grellen Farben. Morgen Abend 
ſoll die Verſammlung fortgeſetzt und in der Dis⸗ 
kuſſion nur Gegnerinnen des Kongreſſes das Wort 
geſtattet werden. a 

— Die „Hamburger Nachrichten“ ſchreiben 
in einem offenbar inſpirirten Artikel bezüglich der 
ruſſiſchen Zollmaßregeln, eine Gefahr könne nur 
entſtehen, wenn Rußland oder Deutſchland poli⸗ 
liſche und wirthſchaftliche Geſichtspunkte ver⸗ 
quicken. Ein ſolcher Fehler ſei aber weder von 
der ruſſiſchen, noch der deutſchen Regierung zu 
erwarten, eine zollpolitiſche Kampagne deshalb 
wenig glaublich. 

Peſt, 24. September. Wie die Blätter 
aus Arad melden, wurde der Hauptmann des 
33. Infanterie-Regiments, Konſtantin Michajlo⸗ 
vits, wegen Mißhandlung eines Soldaten zu 
einer 15jährigen Haft verurtheilt. Nach der 
geſtern erfolgten Entſcheidung des oberſten Mi⸗ 
litärgerichts wurde dem Hauptmann die Haft er⸗ 
laſſen und derſelbe nur zum Verluſt ſeiner 
Charge verurtheilt. 

Antwerpen, 24. September. Zwei engliſche 
Detektiv⸗Beamte begaben ſich geſtern zu den 
Eheleuten Doll und erklärten, dieſelben müßten 
nach England kommen, um dort wegen der 
Anarchiſten verhört zu werden, da dieſelben in 
ihrem Hauſe verkehrt haben. Die Eheleute 
wandten ſich an einen Advokaten, welcher bei 
dem Juſtizminiſter interpellirte, um die Reiſe zu 
verhindern. 

Zürich, 24. September. Der Bundesrath 
beantwortete die eingelaufenen Maſſeneingaben 
der weſtſchweizeriſchen Proteſt⸗Meetings, welche 
eine Intervention der Bundesbehörde zu Gunſten 
der Armenier bei den Großmächten verlangen, 
ablehnend. 

Paris, 24. September. Gegen den Präſi⸗ 
denten der Republik herrſcht große Erbitterung, 
weil er beſchloſſen hat, einzig und allein dem 
Zaren nach Cherbourg entgegenzufahren. Man 
behauptet hier, daß die Präfidenten der beiden 
Kammern als Vertreter des geſamten Parla⸗ 
ments mehr Recht hätten, den Kaiſer von Ruß⸗ 
land im Namen Frankreichs zu empfangen, als 
Faure. Man behauptet ferner, der Präſident 
habe in der Umgebung von intimen Freunden ge⸗ 
ſagt, jetzt bin ich Kaiſer und kann den Zaren 
meinen Vetter nennen. (2) 8 N 

eapel, 24. September. Die Generäle 
Valdiſſera und Wallis baben ſich geſtern an 
Bord des Dampfers „Umberto“ nach Maſſowah 
eingeſchifft. 
Madrid, 24. September. Die Regierung 
at den ſofortigen Abgang von Artillerie ⸗Ver⸗ 
kung nach den Philippinen angeordnet, die 
bereits am 30. » abgehen ſoll. 

Warſchau, 24. September. In Tlowka, 

ouvernement Grodno, kam es kürzlich zwiſchen 
chriſtlichen und jüdiſchen Einwohnern zu einem 
blutigen Zuſammenſtoß. Die Häuſer und Ge⸗ 
ſchäfte der Juden wurden vom Pöbel geplündert. 
Erſt herbeigerufenes Militär konnte die Ruhe 
wieder herſtellen. Viele Verwundungen kamen 


\ N Getreide: " 
markt. Weizen 1 Sh. höher und gut begehrt. 
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— Mile. ee eh 


vor und über 70 Verhaftungen wurden vorge⸗ 
nommen. 


